
Ein Land am Abgrund: Menschen stehen Schlange vor einem Supermarkt in Caracas. Ariana Cubillos/AP/Keystone 

Der Weg in die 
Tragödie
An diesem Sonntag wählt Venezuela. Der Gewinner steht jetzt 
schon fest: Präsident Nicolás Maduro, der das Land endgültig 
an den Abgrund brachte. Aber wie begann alles, diese hem-
mungslose Korruption? Warum ertrinkt Venezuela in Schul-
den?
Von Andreas Fink, 18.05.2018

Im Hauptteil des Artikels wurde der Zustand des Landes beschrieben, am Vorabend der 
als sicher geltenden Wiederwahl von Präsident Nicolás Maduro. In der Folge lesen Sie als 
Bonustrack die Vorgeschichte.

Die Radikalisierung des Hugo Chávez
Caracas, Abend des 6. Dezember 1998: «Und wenn in ein paar Stunden die 
Morgenröte anbricht, dann wird sie die Geburt einer neuen Heimat ankün-
digen!», ru5 der junge Mann im weissen Hemd in die Menge. 6– Prozent 
der Venezolaner sind die Korruption, die Klüngel, die Misswirtscha5 leid F 
und haben für den ehemaligen Callschirmjäger und Putschisten Hugo vhá-
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Iez gestimmt. Tm Wahlkampf hatte dieser für den «dritten Weg» des briti-
schen Premierministers yonB Ölair geschwärmt, für eine Sozialdemokratie, 
die aus den Cehlern Ion Kapitalismus und Sozialismus gelernt hat.  

vháIez Ierspricht mehr Demokratie, mehr Öildung, eine Landreform und 
die UmIerteilung der Gewinne des Iiertgrössten xleOporteurs der Welt zu-
gunsten der armen ÖeIölkerung. Die Ienezolanische 2ligarchie hasst ihn 
F und organisiert 0RR0, mit Jückendeckung der USA, einen Putsch. Dieser 
bricht nach nur 00 Stunden kläglich zusammen.

Siegerpose: Hugo Chávez während der erfolgreichen Präsidentschaftskampagne 1998. John van Hasselt/Sygma/Getty Images

Tn den 7ahren darauf radikalisiert vháIez seinen Diskurs. Und ru5 0RR1, 
befeuert Ion satten Johsto9gewinnen, den «Sozialismus des 03. 7ahrhun-
derts» aus. Der Staat übernimmt die Kontrolle über yelekommunikation, 
StromIersorgung und wichtige Tndustrien. Ausländische xlkonzerne müs-
sen höhere Abgaben zahlen und werden zum 7uniorpartner der staatlichen 
xlfördergesellscha5 PDVSA gemacht. Drei Millionen Hektar Ackerland 
werden «nationalisiert». Tnsgesamt Ierstaatlicht vháIez zwischen 0RR1 und 
0RR4 fast 30RR Unternehmen F und zahlt dafür 0E,Z Milliarden Dollar an 
(ntschädigungen. 

(s ist der yodesstoss für die Ienezolanische Wirtscha5. 

Heute, ein 7ahrzehnt später, liegen Stahl-, )ement- und Öergbauindustrie 
lahm. Viele Celder sind Ierwildert, weil es an Saatgut, Dünger und (rsatz-
teilen fehlt F und es sich nicht lohnt, zu den staatlich Ierordneten Cestprei-
sen zu produzieren. yelefon- und Stromnetze sind zerfetzt, Wasserleitun-
gen marode. Auch in varacas çiesst gelbliches, stinkendes Nass nur noch 
unregelmässig aus den Hähnen. 

Selbst die xlindustrie, die Lebensader des Landes, ist am (nde, die Öohr-
türme rosten. US-xlkonzerne haben Venezuela auf (ntschädigung Ier-
klagt, vonoco-Phillips bekam kürzlich Ion der Tnternational vhamber of 
vommerce ’Tvví zwei Milliarden Dollar zugesprochen und hat darauqin 
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Ienezolanische Anlagen auf vura8ao, Öonaire und Sint (ustatius besetzen 
lassen. Als Nächstes, so heisst es, wolle man Ienezolanische xltanker be-
schlagnahmen lassen. 

Jahrzehntelange Fehlentscheidungen
Motorfahrzeug-Zulassungsstelle, Caracas, 23. Dezember 2009: (s gibt ein 
MissIerständnis. «Was für eine Anzahlung?», fragt Hugo vháIez die Mana-
gerin der Öanco de Venezuela. Am nächsten yag ist Heiligabend, der vo-
mandante spielt den Weihnachtsmann. )ur besten Sendezeit übergibt er 
feuerrote Neuwagen an Öürger, die diese Autos mit einem günstigen Kredit 
gekau5 haben, Ion der kürzlich Ierstaatlichten Öank. Was vháIez nun Ior 
laufender Kamera erfährt: Die stolzen Autobesitzer müssen mindestens ein 
Cün5el der Summe anzahlen. 

7a, der Cinanzierungsrahmen umfasse maOimal achtzig Prozent, bestätigt 
die Managerin. «Aber warum?», fragt vháIez mit einer Stimme, deren ge-
spannte Juhe ein unheilIolles inneres Grollen nur mühsam überdeckt. 
«Tch bitte doch um einen Kredit, um eine Hilfe. Und du baust mir eine Mau-
er auf? Victoria, wie lange bist du schon bei dieser Öank?» «36 7ahre, vo-
mandante.» «Gut, dann werde ich dir jetzt mal was erklären.» 

vháIez blickt in die Kamera. «Vor dem ganzen Land und mit meinem gröss-
ten Jespekt und meiner grössten )uneigung für dich. Hör zu: Die Öanco de 
Venezuela hat einen neuen Öesitzer. Das ist jetzt keine PriIatYrma mehr, 
jetzt ist diese Öank ö9entlich und gehört dem Staat. Und Thr Angestell-
ten müsst auch einen Öeitrag leisten und ein bisschen Herz zeigen.» «Aber 
das tun wir doch, vomandante.» «Dann Ierdoppelt euren Öeitrag und zeigt 
doppelt so Iiel Herz. Denn das, was du mir da erzählst, Victoria, das gefällt 
mir überhaupt nicht.» Und so geht die Schuldenorgie erst richtig los. 

Nun, acht 7ahre nach vháIezó ö9entlicher Tnstruktion über das Kreditwe-
sen, scheint der Staat am (nde seiner )ahlungsfähigkeit angekommen. Am 
0. NoIember 0R31 gibt Nicolás Maduro bekannt, dass Venezuela seine Ver-
bindlichkeiten «reformatieren» müsse. Ausgerechnet am yag der yoten La-
teinamerikas, dem «dña de los muertos», ist das Land âuasi pleite.

Man schätzt, dass Venezuelas Wirtscha5sleistung seit 0R3E um etwa Iier-
zig Prozent geschrump5 ist. Niemals zuIor hat ein Land, das nicht in ei-
nen Krieg Ierwickelt war, einen solchen Absturz erlebt. Jicardo Hausman, 
HarIard-Professor für (ntwicklungsökonomie, hat errechnet, dass dies die 
«schlimmste ökonomische Katastrophe in der westlichen Hemisphäre aller 
)eiten» sei. Weit dramatischer als die Weltwirtscha5skrise der 340Rer-7ah-
re. Der Grund? «Cehlentscheidungen, die in Venezuela getro9en wurden.» 

Sie reichen weit zurück. Tn den ersten 7ahrzehnten des zwanzigsten 7ahr-
hunderts ist das dünn besiedelte Venezuela Südamerikas grösster Produ-
zent Ion Kakao und Ka9ee. Als um 34ER die Weltmarktpreise für Ka9ee Ier-
fallen, werten alle lateinamerikanischen Ka9eenationen ihre Währungen 
ab F nur Venezuelas ÖoliIar bleibt hart. Die Jegierung Ierlässt sich auf das 
seit einigen 7ahren aus dem Maracaibo-See sprudelnde (rdöl. 7ahrzehnte-
lang bleibt der ÖoliIar überbewertet. Öis in die 34éRer-7ahre eOportiert Ve-
nezuela mehr (rdöl als Saudiarabien. Und bleibt ein Jentenstaat ohne ei-
gene (ntwicklung. Tmmer wieder Iersuchen Präsidenten und Militärs, eine 
heimische Tndustrie aufzubauen, landwirtscha5liche Grossprojekte zu eta-
blieren oder den yourismus anzukurbeln, im Land mit dem längsten Kari-
bikstrand. Sie alle scheitern am starken ÖoliIar: (in Gut zu importieren, ist 
billiger, als es selbst herzustellen. 
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0RRE, da herrscht schon vháIez, werden DeIisenkontrollen eingeführt, 
samt festgeschriebenen Wechselkursen. Das soll Kapitalçucht Ierhindern 
F und nährt einen absurden Schwarzmarkt. Die Tnçation eOplodiert, die 
Kurse auf den Schwarzmärkten eOplodieren F doch der o;zielle Wechsel-
kurs bleibt bis Ior wenigen Monaten fest: 3R ÖoliIar für 3 Dollar. 

Die Colge: gigantische, unfassbare Korruption. Tmporteure, Militärs und 
Günstlinge bekommen Dollars weiterhin zum lächerlich niedrigen o;zi-
ellen Kurs. Sie kaufen für 3R ÖoliIares einen Dollar F und Ierkaufen ihn für 
3RóRRR, 6RóRRR, 3RRóRRR ÖoliIares. Nie gab es ein besseres Geschä5. Selten 
wurde ein Land so hemmungslos ausgesaugt.  

Tn den ersten 7ahren der boliIarischen JeIolution fällt das nicht auf. Die 
Milliarden çiessen ja, den eOplodierenden Johsto9preisen sei Dank, gera-
de zwischen 0RRZ und 0RRé. 0RR6 lässt Hugo vháIez die Statuten der )en-
tralbank ändern und kann nun direkt auf die (innahmen der staatlichen 
xlgesellscha5 PDVSA zugreifen. (s folgen: eine KonsumYesta für die Mit-
telschicht und Sozialprogramme für die Armen. Linke Politiker und Akti-
Iisten aus aller Welt pilgern nach varacas, vháIez wird zum wohl meist-
biograYerten Mann der Welt. 

Die Lebensader des Landes: Ölfelder bei Maracaibo, im März 1927. Interfoto/Zill/Keystone

0RRé, mit der Cinanzkrise, crasht auch der xlpreis. Venezuela hat nun zwei 
Probleme: Die (innahmen sinken, die Kredite werden teurer. vháIez ret-
ten Iorerst Kredite Ion chinesischen (ntwicklungsbanken, mit ultrakur-
zen Jückzahlfristen Ion drei 7ahren. Mehr als sechzig Milliarden Dollar 
bekommt Venezuela aus vhina. Schon 0R33 Ierschlingt der Schuldendienst 
dafür den Gegenwert Ion knapp zwanzig Prozent aller Ausfuhren. 0R36 sind 
es 66 Prozent.

Da ist schon Nicolás Maduro an der Macht. (r steht am Scheideweg. Soll er 
umschulden? Dazu hätte er Ior dem Tnternationalen Währungsfonds, der 
Weltbank und der Tnteramerikanischen (ntwicklungsbank den Kotau ma-
chen müssen. Niemals. 
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Stattdessen beschliesst er, die Tmporte drastisch zu reduzieren. Von –– Mil-
liarden Dollar im 7ahr 0R30 auf 30,E Milliarden Dollar 0R31. Lebensmittel, 
Arzneien, (rsatzteile F gibt es nun nicht mehr. Damit besiegelt Maduro den 
endgültigen Kollaps des GesundheitssBstems, der Landwirtscha5, der xl-
industrie. Öedient seine Schulden in New Üork und Peking F und Ierurteilt 
sein Volk zu Hunger und Ho9nungslosigkeit. 

Die Predigt des Präsidenten
Bundesstaat Miranda, Mai 2009: Der Mann, schmächtig, gebeugt, kann 
nicht antworten, er kann nur nicken zu der Suada, die da auf ihn einpras-
selt. «Hör zu, ein Jeicher ist kein Mensch, er ist ein yier in Menschenge-
stalt!», deklamiert der Präsident im grünen Uniformhemd in einem der Iie-
len ArmenIiertel um die Metropole varacas. Hugo vháIez legt beide Hände 
auf die Schultern des Schmächtigen. «Jeich sein, das ist schlecht! Nein, das 
sage nicht ich, ich leihe mir nur diesen Satz Ion vhristus, unserem Herrn, 
an den ich glaube. Der Prophet 7esaja Ierteufelte die Jeichen. vhristus und 
die Propheten waren Sozialisten, denn sie kämp5en gegen die Jeichen wie 
wir in dieser JeIolution.» 

Präsidiale Predigten wie diese gehören zum yagesprogramm auf dem 
Staatskanal Venezolana de yeleIisi n. Tmmer wieder zitiert der vomandan-
te die Öibelstelle Markus 3R,06: «(s ist leichter, dass ein Kamel durch ein 
Nadelöhr gehe, denn dass ein Jeicher ins Jeich Gottes komme.» (s ist sei-
ne Öotscha5 an sein Volk, das ihn Ierehrt, weil es glaubt, dass er einer Ion 
ihnen ist. 7eder weiss, dass vháIez in einem (lternhaus aufwuchs, dessen 
Öoden aus gestamp5er (rde bestand.

vháIezó Geburtshaus im 2rt Sabaneta brennt im Mai 0R31 ab, angezündet 
Ion wütenden Demonstranten, nachdem die Nationalgarde einen 34-jäh-
rigen Demonstranten erschossen hat. Und auch sonst hat die Moritat Ion 
Arm und Jeich erhebliche Jisse bekommen, nicht nur wegen der Pa-
tek-Philippe-Uhren, die der vomandante so gern am Handgelenk trug. 
Sondern wegen des Lebenswandels, den vháIezó Verwandte, Vertraute und 
Günstlinge schamlos zur Schau stellen, während die Jegierung den Sozia-
lismus des 03. 7ahrhunderts predigt. 

Tn den HollBwood-Villen rund um das Golf-Grün des varacas vountrB vlub 
siedeln nun JeIolutionäre. (iner daIon heisst Jafael Salazar varre o, man 
nennt ihn den «goldenen Joten». Tn der AdIentszeit 0R30 fährt er auf Shop-
pingtour nach Paris. (r kau5 –4Z Claschen 344Rer vh teau P trus Pome-
rol zu 66–R (uro la bouteille, dazu vhampagner und andere feine yropfen  
die Weinhandlung LaIinia am ÖouleIard de la Madeleine berechnet Z4Eó61E 
(uro. Dazu kau5 Salazar varre o Uhren und Schmuck für E Millionen und 
Kunst für 0 Millionen (uro ein. (s ist ja bald Weihnachten.  

Und ja, er hat ein Herz fürs Volk. Dem voncierge im Hotel vrillon überlässt 
er ein yrinkgeld Ion 44óRRR (uro. Der Öeschenkte meldet das erschreckt an 
seine Vorgesetzten. Die informieren die französischen Cinanzbehörden. 

(ine internationale (rmittlung läu5 an. Nicht lange, da entdecken die Steu-
erfahnder eine Waschmaschine für ölige Milliarden in Andorra F Ienezo-
lanische Cunktionäre unterhalten hier Konten, um Schmiergelder zu reini-
gen. Die Gelder kommen über Panama und wandern weiter in ein weitIer-
zweigtes Netz Ion Konten, auch in die Schweiz, selbstredend, wo die Genfer 
vompagnie Öancaire HelI tiâue SA vÖH ihre Certigkeiten in der diskreten 
VermögensIerwaltung anbietet. Das zeigt eine am 33. Mai 0R3é in Venezuela 
und Spanien publizierte Jecherche. ber 7ahre haben die korrupten vom-
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pa eros eine ProIision Ion 3R und 36 Prozent berechnet, ehe sie einen Auf-
trag Iergaben. (in grosser yeil des Schmiergeldes stammt aus vhina.   

0R36 gelingt es Salazar varre o auf wundersame Weise, dass die andorrani-
sche 7ustiz ihm 0RR Millionen (uro freigibt. Dabei hatten US-(rmittler ge-
beten, das Geld einzufrieren. So kann Salazar varre o daheim weiter pres-
sen. Tm zerbröckelnden varacas hält er sich ein Salsa-2rchester mit hun-
dert Musikern, zu dessen Au5ritten er ziemlich schief singt.

Am 3. Dezember 0R31 wird Salazar varre o dann doch Ierha5et. Sein vou-
sin ist beim Präsidenten in Ungnade gefallen. Sein vousin Jafael Jamñrez. 
Jamñrez war vhef der staatlichen xlgesellscha5 PDVSA, (nergieminister 
und seit 0R3Z Venezuelas Öotscha5er bei der Uno. Dort knüp5e er Kontakte 
zu US-Öehörden, o9enbar, um Anschub für eine Kandidatur gegen Maduro 
zu gewinnen. Tm Iorigen Herbst begann er, Maduro ö9entlich zu kritisie-
ren. (in Cehler. Prompt liefen (rmittlungen wegen Korruption an.

Tnzwischen wir5 Venezuelas Generalstaatsanwalt Jamñrez das Verschwin-
den Ion Z6 Milliarden Dollar aus der xlkompanie Ior. Das entspricht dem 
)ehnfachen der aktuellen DeIisenreserIen des Landes. Tn einem «Celdzug 
gegen die Korruption» haben die Öehörden inzwischen 1R ehemalige xl-
manager festgenommen. 

Jafael Jamñrez ist derweil aus den USA geçohen F wo er ebenfalls gesucht 
wird F und abgetaucht. (s heisst, er besitze inzwischen einen monegassi-
schen Pass. Der hat ein feines Ceature: (s besteht kein Auslieferungsab-
kommen zwischen Monaco und den USA.

Sein Ciesta-Vetter Salazar varre o sitzt weiterhin im Geheimdienstgefäng-
nis Ion varacas. Wo er o9enbar eifrig weitersingt F über seinen vousin, ge-
nauso korrupt wie er selbst.
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